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Einleitung

Wer aus Fehlern nicht lernt, wird die gleichen Fehler wiederholen. 
Das gilt für Einzelmenschen wie für ihre gemeinsamen Bestrebungen. 
Der schwerste Rückschlag, den die Arbeiterbewegung bisher erlitten 
hat, der Zusammenbruch des ersten weltweit wirkenden Sozialismus-
Versuchs, erfordert besonders dringend die wissenschaftliche Auf-
arbeitung der Ursachen für sein Scheitern.

In der tagespolitischen Auseinandersetzung hat sich eingebürgert, 
die etwa ein Jahrzehnt nach seinem Entstehen sichtbar gewordene 
Entartung dieses Systems als »Stalinismus« zu bezeichnen. Bei der 
unbestreitbaren Hauptverantwortung Stalins für die Fehlentwicklung 
des sowjetischen Sozialismus-Modells scheint dies nahe zu liegen.

Dennoch birgt es eine große Gefahr. Stalin wirkte in einem ganzen 
Geflecht objektiver und subjektiver Bedingungen. Er hat dabei letztere 
bis ins erste Drittel der Zwanzigerjahre weniger beeinflusst als eine auf 
die Lobpreisung seiner Person orientierte Geschichtsdarstellung dies 
später glauben machen wollte.

Die Frage muss geklärt werden, ob nicht die Fixierung auf Stalin 
(die durch die Prägung dieses Begriffs unvermeidlich ist) von der all-
seitigen Analyse des Gesamtkomplexes ablenken, diese Untersuchung 
einengen muss.

Wird mit dem Stichwort »Stalinismus« nicht die analytische Aufar
beitung der objektiven Ursachen von Fehlentwicklungen durch die 
Zuspitzung auf Stalins persönliche negative und – als Antwort – 
positive Eigenschaften »erschlagen«? Fehler werden dann gegen Ver-
dienste aufgerechnet (in beiden Richtungen mit unhaltbaren Über-
treibungen).

Auch das ist ein negatives Erbe einer Zeit, in der allein schon 
die Abstempelung mit dem Etikett »Trotzkismus«, »Titoismus«, 
»Maoismus« und von der Gegenseite »Stalinismus« jede Auseinander-
setzung mit Ansichten, jedes Abwägen von Argumenten zu ersetzen 
vermochte.



�	 in stalins langem schatten

Auch heute aus polemischer Zuspitzung entspringende Fehlinterpre
tation kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass manches schon 
vor sieben oder acht Jahrzehnten Ausgesprochene eine andere Ent-
wicklung des sowjetischen Sozialismus hätte bewirken können, wenn 
die Verantwortlichen darauf gehört hätten.

Die aus der russischen Oktoberrevolution entstandene Sowjet-
union wurde erst ab etwa 1928 für ein Vierteljahrhundert von Stalin 
bestimmend geprägt. Auch nach dessen Tod, ja bis zu ihrer Auf-
lösung hat dieser Einfluss (selbst bei denen, die sich heftigst gegen den 
»Stalinismus« wandten) schicksalsbestimmend nachgewirkt.

Dieser erste Versuch, dem Kapitalismus in globalem Maßstab 
eine sozialistische Alternative gegenüberzustellen, hat welthistorische 
Bedeutung. Daher muss am Anfang jeder wissenschaftlich-historischen 
Analyse der Fehlentwicklung dieses Systems die Auseinandersetzung 
mit dem Begriff »Stalinismus« selbst stehen.

Das ist wesentlicher Teil jeder Untersuchung der Irrwege, die sich 
in der Frühphase der Herausbildung sozialistischer Gesellschafts-
systeme (nicht nur in Russland und nicht nur in Verbindung mit 
Stalins Wirken) gezeigt haben.


